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Wohin man ſchaut, nur Schnee und Eis, 
Der Himmel grau, die Erde weiß; 

Hei, wie der Wind ſo luſtig pfeift; 

Hel, wie er in die Backen kneift! 

Doch meint er's mit den Leuten gut, 
Erfriſcht und ſtärkt, macht frohen Mut. 
Ihr Stubenhocker, ſchämet euch, 

Kommt nur heraus, tut es uns gleich! 
Bei Wind und Schnee auf glatter Bahn 
Da hebt erſt recht der Jubel an! 


Robert Reinid. 
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0 ie große dicke Mama 
Schneewolke hatte alle 
ihre kleinen Schnee— 
flöckchenkinder verſammelt, um ihnen 
ihre Arbeit während des Winters 
anzuſagen. Aufmerkſam hörten die 
Schneeflöckchenkinder zu. Einzeln konnten 
ſie allerdings nicht die große Arbeit 
leiſten. Es mußte ſchon immer ein 
Bader Trupp dazu zuſammenbleiben 

a waren große Felder zuzudecken, 
damit die keimende Saat nicht durch 
den Froſt Schaden litte. Ebenſo mußten 
die Wälder bedeckt werden, d. h., die 
Kronen der Bäume, damit die Knoſpen 
nicht erfrieren. Auch die andern Bäume 
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und Sträucher allüberall 
wollten es warm haben, da⸗ 
mit auch ihren Knöſpchen 
während des Winters kein Leid geſchähe. 

Mama Schneeflöckchen zählte nun den 
Schneeflöckchenkindern alle Arbeit her 
und verteilte ſie unter ſie. Sie freuten 
ſich alle auf die große Reiſe zur Erde. 
Alle Augenblicke lugte eins zum Wolken⸗ 
fenſter hinunter auf die Erde, ob es 
ſchon ſoweit wäre. Mama Schneewolke 
rief ſie vom Wolkenfenſter zurück und 
ſagte, ſie müßten ſich erſt alle noch mal 
präſentieren, ob ihre Schneekleidchen auch 
ganz und dicht wären, damit ſie auch 
gut die Erde zudeckten. 

Aber eines von den Schneeflöckchen— 
kindern konnte nicht genug hinunterſchauen 
und auch nicht warten, bis es mit ſeinen 
Kameraden zuſammen zur Erde flog. Es 
legte ſich zu weit vor, und fiel natürlich 
aus dem Wolkenfenſter, wie es leider 
mitunter auf der Erde unter den Kindern 
zugeht. Als aber das Schneeflöckchen 
merkte, daß es ſchwebte, freute es ſich 
und flog immer ſchneller und tiefer zur 


Erde hernieder. Da flog es durch die 


Straßen einer kleinen 
Stadt und gerade an 
einer Kinder⸗ 
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ſchule vorüber. Es hörte ſingen, und 
neugierig, wie es ſchon bei der Wolfen- 
mama war, flog es an das Fenſter. 
Das ſah ein Kind, erkannte es als ein 
Schneeflöckchen und rief die Leute und 
anderen Kinder heran. 
Da ſangen ſie alle luſtig: 
Schneeflöckchen, vom Himmel kommſt du 
geſchneit, N 
Du kommſt aus der Wolke, dein Weg iſt ſo weit, 
O, bleibe am Fenſter, du lieblicher Stern, 
Wir Kinder, wir haben dich alle ſo gern! — 
Wie deckſt du die Erde ſo winterlich zu, 
Da ſchlafen die Blumen, die Saaten in Ruh, 
Schneeflöckchen, Weißröck⸗ 
chen, du Wintervöglein, 
Willkommen, Willkommen, 
bei Groß und bei Klein! — 


Unferm Schneeflöck— 
chen wurde es aber un— 


behaglich, es ſpürte 
Keine und fing an zu 
ſchwitzen. Da flog es 
fort. Es war ſchon matt, 
und ſetzte ſich auf die 
Erde in einem großen. - 
Garten. Da wurde ihm 

ganz ängſtlich zu Mute, 

daß es ſo allein war. Es ſah zum Himmel, 
und erſchrak über die große Entfernung 
zwiſchen ihm und feinen Schneeflöckchen⸗ 
Geſchwiſtern. Ach, dachte es, wie 
werden ſich die andern um mich äng— 
ſtigen und mich vermiſſen, vor allen 
Dingen, die Mama Schneewolke. And 
ſo war es auch. 


Alle jammerten, daß das arme un— 
vorſichtige Schneeflöckchen nun fo mutter- 
ſeelenallein auf der Erde war. Da blickte 
Mama Schneewolke hinunter, und ihr 
ſcharfes Auge ſah das kleine Schnee— 
flöckchen in dem Garten und merkte, 
daß es weinte. Da kam ein kalter Wind 
und blies der Wolkenmama heftig ins 
Geſicht. Da ſagte Mama Schneewolke 
zu den Schneeflöckchenkindern: „Auf, 
nun müßt ihr hinunter auf die Erde 
an eure Arbeit. Deckt auch das kleine 
Schneeflöckchen zu, das iſt ganz erfroren“. 


Der kleine Coco 


Seite 99 


Sie ſagten ihr alle Lebewohl, und 
heidi! gings zur Wolkentür hinaus. 
Da wirbelten ſie, vom Winde mächtig 
durcheinandergetrieben, raſch zur Erde 
hernieder, und deckten alles zu, wie die 
Schneewolkenmama es befohlen hatte. 
— Auch das kleine unvorſichtige Schnee— 
flöckchen wurde zugedeckt und ſchlief 
einen richtigen Winterſchlaf. — Alle 
Kinder jubelten und ſangen Winter— 
und Weihnachtslieder. 0 

Als aber die Sonne den Frühling 


ins Land ſchickte, da zog die Schnee— 
wolkenmama alle ihre 


Kinder wieder 


zu ſich in die Höhe. Sie tauten und 
verdunſteten durch die Frühlingswärme 
und zogen ſo verwandelt wieder zum 
Himmel. Nur das kleine Schneeflöck— 
chen blieb zurück in dem ſchönen, großen 
Garten. And als alle Schneeflöckchen 
längſt wieder fort waren, da brach es 
als erſtes Blümchen aus der Erde 
hervor, es war das Schneeglöckchen. 
And das Kind, das zuerſt das 
Schneeflöckchen geſehen hatte, ſah auch 
zuerſt das Schneeglöckchen. Es wohnte 
nämlich in dem Hauſe, das zu dem 
ſchönen, großen Garten gehörte und 
fröhlich ſang es: 
Schneeglöckchen, läutet bim bam baum, 
Ihr Kinder, ich bin dal — 
Verlaßt der Stube engen Raum, 
Der Frühling, der iſt da. — : 
Wie ſcheint die Sonne, ſo lieblich und mild, 
Wie ftrahlet im Bache ihr goldenes Bild, 
Ja, ja, ja, der Frühling, der iſt da! — 
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Der Rei 


er 
Von Heinrich Hoffmann 1 


Der Reif iſt ein geſchickter Mann: 
O ſeht doch, was er alles kann! 
Er haucht nur in den Wald hinein, 
Wie iſt verzuckert ſchön und fein 
Ein jeder Zweig, Buſch und Strauch 
Bon feinem Hauch! 


Wie ſchnell es ihm von Händen geht! 

Kein Zuckerbäcker das verſteht. 

And alles fein und filberrein, 

Wie glänzt es doch im Sonnenſchein! 

Wär' alles doch nur Zucker auch 
Von ſeinem Hauch! 


Doch nein, wir find ſchon ſehr erfreu!, 

Daß uns der Reif jo Schönes beut. 

O Winter, deinen Reif auch gio! 

Ans iſt auch Augenweide lieb, 

And ohne Duft und Frühlingshauch 
Jleun wir uns auch. 
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Eine phantaſtiſche Geſchichte. Von Walter Heichen. 


Bisheriger Verlauf der Erzählung. 


Matroſen ſehen im Waſſer ein ſeltſames Weſen treiben, das ein Menſch zu ſein ſcheint und offenbar 
ooch nach Belieben tauchen und unter Waſſer verweilen kann. Sie wollen es fangen, aber es entzieht ſich 
ihnen, indem es in der Flut verſchwindet. Es iſt der Kapitän eines Anterſeebootes, der eine neue Taucher⸗ 
ausrüſtung erfunden hat, die es ihm ermöglicht, unter Waſſer zu atmen und zu leben, ganz wie ein Fiſch. 
Er hat fein geſunkenes U-Boot geſucht und gefunden. Jetzt taucht er zu ihm hinab, ſtellt feſt, daß es durch 
einen großen Riß in der einen Wand unbrauchbar geworden iſt, dringt in das Innere und findet dort 
fünf feiner Leute noch am Leben. Vier ſteigen mittels der Taucherausrüſtung zur Oberfläche, in der Hoff- 
nung, durch ein vorüberkommendes Schiff gerettet zu werden. Der Kapitän mit einem einzigen bleibt 
zurück. Plötzlich hebt ein Seebeben eine kleine Inſel aus der Tiefe zum Meeresſpiegel empor, 
mit ihr ſteigt das U-Boot ans Licht. 


4. Kapitel (Fortſetzung). 
Turm hineingekommen war, und er ſah, daß 
ſie offen ſtand. 

Aber es war keine Kleinigkeit, dorthin zu 
gelangen, denn das Boot lag ganz auf der 


Der Kapitän klomm in fliegender Haſt zu 
ihm hinauf, und beide ſchoben ſich einer nach 
dem andern durch die Tür. Ehe ſie ſich noch 
aufrichten konnten, rutſchten ſie über den 


ſchräg geneigten Boden hinweg. Toba bekam 
den Tiſch, der ſich in der Mitte befand, zu 
faſſen und hielt ſich daran feſt. Der Kapitän 
glitt bis an die dicke Glasſcheibe der Seiten— 
wand. Mit den Händen ſtützte er ſich gegen 
die Scheibe und ſtarrte in das Wunder, 
das ſich vor ſeinen Blicken auftat. 


Vor ihm war Licht und Luft, begrenzt 
zu beiden Seiten von zackigen Klippen, 
die noch von Waſſer tropften. Sonnen— 
ſchein ſchimmerte auf ihnen und ließ ſie 
grünlich erglänzen. Wie durch einen 
Schacht ſah er zwiſchen ihnen hindurch 
und gewahrte in einer Tiefe von 
mehreren Metern die See, wie ſie in 
ſanften, leiſen Wellen um das Geſtein 
plätſcherte. 


Er drehte den Kopf nach Toba herum, 
der, noch immer von Schrecken befangen, 
ſeinen Platz nicht zu verlaſſen wagte. 
Da fiel fein Blick auf die dem Heck zu« 
gekehrte Tür des Turmes, dieſelbe Tür, 
durch welche er, vom Waſſer her in den 


Seite, Steuerbord nach oben, und die Stahl— 
platten des Bodens waren ſchlüpfrig von 
dem Waſſer, das bis vor kurzem noch darin 
geſtanden hatte. Beim erſten Schritt, den 
der Kapitän tat, rutſchte er zurück, als 


Ihr erſter Blick umfaßte den 
weiten, hellen Himmel. 
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bewegte er ſich auf glattem Eiſe. Zudem 
verſpürte er eine ſeltſame Schwäche in den 
Beinen. Die Aufregung der letzten Tage, 
das lange Verweilen in dem geſunkenen 
Fahrzeug, die Gewißheit des Todes und 
zuletzt noch das Schrecknis des Naturpor- 

anges unter See und der Fall gegen die 

chotten hatten die Kraft ſelbſt dieſes ſtarken 
Menſchen zermürbt. 

„Halte dich am Tiſche feſt, Tova, und 
reiche mir die Hand“, rief er ſeinem Gefährten 
zu, und ſo gelangte er zu ihm. 

„Sieh dorthin“, ſagte Em, 
er dann zu ihm, „Auch 
die Tür des Turms 
iſt offen, und dahinter 
iſt Luft, Licht und 

reiheit. Wir fu 
ſind gerettet, a 
zum mindeſten „e 


aus unſerm 
Kerker am 
Boden des 
Meeres er⸗ 
löſt. Wir 
wollen ſehen, 
wo wir uns 
befinden.“ 

„Wie iſt das zu— 
gegangen?“ ſtam— 
melte Toba. 

„Es muß ein See— 
beben geweſen ſein, a 
Toba,“ antwortete er, „richtiger geſagt, ein 
Erdbeben unter dem Meere. Der Grund 
des Ozeans hat ſich gehoben, und mit ihm 
iſt unſer Boot an die Oberfläche geſtiegen. 
Derartige Vorgänge ereignen ſich häufig, 
ohne daß die Welt etwas davon merkt, es 
ſei denn, ein Schiff befindet ſich gerade im 
Bezirk des Bebens oder es geht in 
unmittelbarer Nähe einer Küſte vor ſich. 
Ein Wunder iſt es freilich, daß unſer Boot 
nicht zwiſchen dem Geſtein oder den 005 
rührten Fluten zermalmt worden iſt. Da- 
rüber aber wollen wir uns jetzt nicht den Kopf 
zerbrechen, wir ſind am Leben, das iſt die 
Hauptſache, und wollen der Vorſehung 
dankbar ſein.“ ; 

Nach dieſen Worten warf er ſich der 


Länge nach auf den Boden, und Toba ſchob 


ihn an den Füßen ſo weit hinauf, bis er 
den Rand der Tür ergreifen konnte. Toba 
folgte ihm, indem er ſich an den Beinen 
des Kapitäns hinaufzog. 


Der kleine Coeo 


.. . „Erftaunlich,“ rief der Kapitän, ſoviel ich vom 
Schiffsbau weiß, muß dieſes Ding aus dem 16. Jahr- 
hundert ſtammen!“ 
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Dann traten beide durch die Tür ins Freie. 

Ihr erſter Blick umfaßte den weiten, 
hellen Himmel, der ſich in ſtrahlender Bläue 
über ihnen wölbte. Ein einzelnes Wölkchen 
ſchwebte an ihm hin, wie ein zarter, duftiger 
Schleier, den eine ferne Hand ihnen zum 
Gruße ſchwenkte. 

Vor ſich ſahen ſie die Plattform des 
Bootes ſteil aufwärts gerichtet. Es lag in 
der Tat ganz auf der Seite, Steuerbord 
nach oben. Vor dem Fall in das Waſſer 
bewahrten es graue korallenartige Klippen, 
die zur linken Hand nur um wenige Meter 
aus der Flut herausragten. Zur rechten 
hob ſich ein Rand von Steinen und Kies, 
der vor und hinter dem Boote, etwa drei 
Meter hoch,in ſanft geſchweiftem Bogen verlief. 


Sie ſchritten um den 
Turm nachderRückſeite. 
Hier ſenkte ſich die Platt- 
form ſteil nach unten, 
aber nur das letzte Stück 
des Bootsrumpfes 
tauchte in das Waſſer. 
Zu beiden Seiten war 
es zwiſchen Klippen ge- 
bettet, die es wie eine 
Eierſchale zerbrochen hätten, wenn ſie nur um 
eine Wenigkeit näher aneinander gerückt wären. 
Die Stahlplatten glänzten im Sonnen— 
licht wie die feuchte Haut einer rieſigen 
Robbe. An den Setten tropfte noch das 
Waſſer herab. Am Fuße der Klippen aber 
breitete ſich die See in unermeßliche Ferne, 
ruhig und glatt, nur hier und dort von 
einem örtlichen Windhauch leiſe gekräuſelt. 
Es iſt ein Eiland, das mit uns an die 
Oberfläche geſtiegen iſt“, ſagte der Kapitän. 
„Laß uns ſehen, Toba, wie es beſchaffen iſt.“ 
Nach der günſtigſten Stelle ausſpähend, 
an der ſie über den ſteilen Steuerbord 
hinweg den Steinrand erklimmen konnten, 
kehrten ſie zur vorderen Plattform zurück, 
aber der Weg über die ſchlüpfrigen Platten 
dünkte ſie doch zu gefährlich, und ſie fürchteten, 
backbords in die Klippen abzurutſchen. Deshalb 
kletterte Toba noch einmal in das Boot 
binunter und brachte nach minutenlangem 
Suchen ein Seil herauf, daß er zum Laſſo 
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zuſammenſchlang. Er warf es über einen So ſprechend, zog er den Verzagten mit 
Steinzacken und zog die Schlinge feſt. Das ſich fort, und ſie gingen über den Sand hin, 
andere Ende des Seiles wanden fie um den der, noch feucht und weich, ihre Füße faſt 
Sri Ser inn. So erxeichten ihre Fine bie d ven Knöchein einfinfen ließ. Nirgend 
mit rinem kegfroullen Schwunge das Geſtein, ze zie ſich eine Spur von Leben, und kein 
und ſie klommen hinauf. Laut war zu hören als das leiſe Schwappen 
Vor ihnen erſtreckte ſich eine faſt ebene, des waſſergeträntten Bodens. Se waren 
nur hier und da ſanft anſteigende Fläche, ganz allein auf dieſer kleinen Scholle ſeſten 
deren Umfang der Kapitän, foweit er ſie Landes, vom weiten, leeren Weltmeer rings 
überſehen konnte, auf 1500 Meter Länge umſchloſſen. Die Sonne ſtach, als richte fie 
und 600 Meter Breite ſchätzte. Der Boden ihr ganzes Augenmerk auf den neuen 
ſchimmerte weiß, faſt wie friſch gefallener Erdenfleck, den ihre Strahlen zum erſten 
Schnee, an einigen Stellen trat rötlicher Male trafen. Eine brütende Glut flirrte in 
Fels zutage, an einigen auch breitete ſich der Luft. Nur hin und wieder wehte ein 
graugrüner Tang wie ein Teppich aus. In leichter Hauch flüchtige Kühlung. ö 
mehreren tiefen Mulden ſchillerte Seewaſſer. Es währte keine halbe Stunde, ſo hatten 
Sonſt aber war der kleine Erdenfleck kahl die beiden Einſamen den jenſeitigen Rand 
und leer. Soeben erſt aus der Flut empor⸗ des Inſelchens erreicht. Die ganz allmähliche 
geſtiegen, trug er weder Baum noch Strauch, Steigung, die ſie im Vorwärtsſchreiten über— 
noch irgendein Pflänzlein, bis auf die fpär- wunden hatten, war ihnen kaum zum 
lichen, der Tiefe enthobenen Algen, die Bewußtſein gekommen. An Ddiefer Seite 
verurteilt waren, im prallen Sonnenbrande brach die Küſte ſteil in eine: Höhe von etwa 
zu vergehen, dem das Eiland ſchutzlos ſechs Metern ab, und unten dehnte ſich ein 


preisgegeben war. l flaches Vorland, das einen Amfang von etwa 
„Der Ozean iſt um eine Inſel reicher, fünf Quadratkilometern haben mochte 
Toba“, ſagte der Kapitän, während ſein Aber nicht dies war es, was die Blicke 


Blick über die Fläche hinſchweifte. „Als der beiden Mönner auf ſich zog und ihnen 
erſter Menſch, der ſie betritt, nehme ich von einen Ruf des Erſtaunens entlockte. Hart 
ihr Beſitz und nenne fie nach dem Meeres- am Rande der Sandbank, ſchon berührt von 
gotte unſerer Arväter Suſanoo.“ der ſpielenden Flut, lag ein ſeltſames Gebilde. 
Aber Toba ſchien ſeine Freude nicht zu teilen. Auf den erſten Blick glaubten ſie, es ſei eine 
„Wenn uns hier kein Schiff ſiadet“, meinte vereinzelte große Klippe, aber als ſie an dem 
er, „fo find wir auf dieſer öden Klippe ebenſo Abhang hinabgeklettert waren und über die 
verloren wie unten im Boote.“ Sandzunge auf das Ding zugingen, erkannten 
„Du Kleinmütiger,“ verſetzte der Karitän, Te mehr und mehr, daß es ein Schiff war, 


„du ſollteſt dankbar ſein für das Wunder, ein Schiff ohne Maſten und Segel, ein Schiff, 


das an uns geſchehen iſt. Hat uns der das ſeiner Form nach längſt verfloſſenen 
Himmel dieſe Hein beſchert, um uns elend Jahrhunderten angehört haben mußte. So 
umkommen zu laſſen? Was hindert ung, mit ſahen die einfachen, für unſer Auge faſt 
Hilfe der Taucherkappen in der Flut nach primitiven Käſten aus, in denen die 
Fiſchen und Muſcheln zu fahnden? And Portugieſen und Spanier ihre großen Ent. 
Trintwaſſer können wir uns jederzeit herſtellen. deckungsreiſen gemacht hatten. And wenn 
Vergiß auch nicht, daß das Boot noch heil dieſes uralte Wrack dereinſt ein ſolches Schiff 
geblieben iſt und uns Obdach gewähren kann. geweſen war, jo mußte es länger als ein 
Alles mögliche Gerät, das uns nützlich fein balbes Jahrtauſend in der Tiefe des Meeres 
wird, haben wir zur Hand. Alſo Haft du gelegen haben, bis jegt ein Erdbeben unter 
keinen Grund, den Kopf hängen zu laſſen. Jetzt See es mit einem Male aus dem Grabe 
komm, wir wollen unſere neue Heimat ans Licht emporgehoben hatte. 

abſchreiten.“ (Fortſetzung folgt.) 


Der „Coco -Kalender 1927“ 


bringt einen großen Malwettſtreit! 


2200 Mark Barpreiſe! 


Der Coco-Kalender koſtet 1 Mark und iſt in allen Läden, die 
„Rama butterfein“ verkaufen, erhältlich; wo nicht vorrätig, 
direkt zu beziehen vom Verlag „Der kleine Coev“ Goch (Rhld.) 


* 
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Der kleine Escey 


Ein kleiner Mann. 


Seht mich mal an: 

Ich bin ein kleiner Mann! 

Ich fürcht' mich nicht vor Eis und Schnee; 
Mit Holdrio und mit Juchhe 

Stürm ich dagegen an 

Als wie ein großer Mann. 

Bin ſtets voll Mut; 


Dem Winter bin ich gut. 
Wenn's unterm Füßchen knirſcht und kracht, 


Gibt's Schlittenfahrt und Schneeballſchlacht. 
And fall ich auf die Naſ', 

Heidi, das iſt ein Spaß! 

Friſch und geſund, 2 

Die Bäckchen rot und rund! 

And wenn es noch mehr friert und jchneit, 
Ich ſchlüpfe in mein wärmſtes Kleid 

And hol' für Mutter ein 

Die „Rama butterſein“! Palm. 
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Einen Eisvogel werden wohl die wenigſten von euch ſchon geſehen haben; denn er lebt 
bei uns einzeln, und zwar an bewaldeten Flußufern und Bächen mit klarem Waſſer. Er 
hält ſich ſtets ſehr verſteckt und fliegt außerordentlich ſchnell über das Waſſer hin, nährt 
ſich von kleinen Fiſchen, Krebſen und Kerbtieren und iſt ſehr gefräßig. An trockenen, 
ſchroffen Aferrändern hackt er ſich ein 60 cm tiefes Loch von etwa 5 cm Durchmeſſer, 
erweitert es am hinteren Ende, pflaſtert es regelrecht mit Fiſchgräten aus und legt hier 
im Mai oder Juni 6—7 große weiße Eier, die das Weibchen in 14—16 Tagen ausbrütet. 

Der Eisvogel, den man auch Ufer, Waſſer⸗, Seeſpecht, Königsfiſcher und Martinsvogel 
nennt, gehört zur Gattung der Klettervögelz er hat einen langen, dünnen, geraden Schnabel, 
kurzen Hals, kurze Flügel und kurzen Schwanz. Seine Füße ſind ebenfalls ſehr 
kurz und gedrungen. Aber! von prächtiger Farbe iſt er; das ſeht ihr ja ſchon an dem 
Bilde. Er findet ſich in ganz Europa, im nördlichen Aſien bis Japan und auch in Indien. 
In unſeren Alpen hält er ſich bis 1800 Meter Höhe auf. Wo das Waſſer bei ſchnellem 
Lauf nicht zufriert, bleibt er ſelbſt im Winter dort, während er unter weniger günſtigen 
Verhältniſſen bis Griechenland und Nordafrika geht. 

Nun macht eure Augen auf, daß ihr auch einmal einen dieſer köſtlichen Vögel entdeckt! 
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traulich durch die Seiten/ 
ſchwere Glürme / milde Weſte / 
bange Sorgen / frohe Feſte 
wandeln ſich zur Seiten/ 
Und wo manche Träne fallt 
blüht auch manche Roſe / 
ſchon gemiſcht / noch eh wirs bitten 
fe für Thronen und für Hütten 
Schmerz und Luk im Loſe⸗ 
Wars nicht Jo im affen Jahr 
wirds im neuen enden? — 
Sonnen walſen auf und or 
Vollen gehn und kommen wieder 
und fein Wunſch wird s wenden 
Gebe denn / der über uns 
wagf mit rechter Wage 
jedem Sinn fur eee 
jedem Mut für ſeine Leiden 
in die neuen Tage _ 
Johann Peter Hebel 
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Seite 10. 


ee ee eee. 


Saure Linſen 
mit getrockneten 
Backpflaumen 
und Nauchfleiſch. 
Für 3 Perſonen rechnet man / —1 Pfund 


Linſen, die man ſauber verleſen am Abend 


zuvor in kaltem n 
Waſſer einquellt, um 
ſie am anderen 
Morgen im Ein⸗ 
weichwaſſer zum 
Kochen aufzuſetzen. 
Zu gleicher Zeit ſetzt 
man ebenfalls ein⸗ 
geweichte Backpflau- 
men (/ Pfd.) mit 
etwas Zitronenſchale 
und Zimt (in Gewürz⸗ 
kugel) zum Kochen 
auf. Wenn die Linſen 
gar ſind, miſcht man 
dieſe mit den Back⸗ 
pflaumen und mach! 
das Gericht noch mit 
einer dunkelbraunen 
Einbrenne ſämig, die 
man ſich aus I—2 Eß⸗ 
löffel „Rama butter⸗ 
fein“ und 1 eib Je. 
Mehl bereitete. Da- 


Koch⸗ und Backrezepte. 


Zutaten werden gut vermergt und tüchtig 
durchgeknetet, worauf man den Teig zu 
einer Walze ausrollt, von der gleichgroße 
Scheiben geſchnitten werden, die man halb- 
kugelig formt, auf eme gut eingefettete 


Platte ſetzt und etwa 20 Minuten aufgehen 


läßt. Benutzt man 
an Stelle der Hefe 
Backpulver, bringt 
man das Gebäck 
gleich in den Ofen 
und bäckt bei guter 
Hitze 20 Minuten: 
Nach dem Erkalten 
ſchneidet man die 
einzelnen Zwiebäcke 
mit einem ſcharfen 
Meſſer durch und 
trocknet ſie bei milder 
Wärme etwa 15 
Minuten. 
Speckſtippe. Ein 
Stück in Würfel ge⸗ 
ſchnittenen durch⸗ 
wachſenen Speck, ein 
Stück „Rama⸗Mar 
garine butterfein“ 
und eine würflig ge- 
ſchnittene Zwiebe 
läßt man zuſammen 


i ar 1 50 1 11 20 a e dann 
inuten angſam REDE 2 . N ießt man etwas 
ſämig gekocht, DAS REINE KOKOS-SPEISEFETT DER fochendes Waſſer 

ſchmeckt man die NM - Scud CHK O Ci AG HAMBURGT 5 bınzu und gibt Das 
Linſen noch mit Salz, — 5 : Gericht zu Tiſch. 


ſüßſäuerlich ab und 


Eſſig und Zucker 
mit gekochtem Rauch- 


trägt ſie zuſammen 
(Schwarz) fleiſch auf. 

Schnell zu backender guter Kuchen zu 
Kaffee und Tee. 100 Gramm Zucker werden 


mit 00 Gramm, Rama⸗Margarine butterfein“ 


½ Stunde gerührt; nach und nach rühre man 
3 Eier und eine kleine Taſſe Milch hinzu 


menge nach Belieben Rofinen und Sultaninen 


dazu und gebe langſam 250 Gramm geſiebtes, 
mit einem Päckchen Backpulver vermiſchtes 
Mehl hinzu, fülle die leichte Maſſe in eine 
mit „Rama“ beſtrichene Kuchenform. Backzeit 
3/4 bis 1 Stunde. 


Delikate Zwiebäcke. | Kilogramm beſtes 
Weizenmehl, / Pfund „Rama butterfein“, 
Ya Pfund Zucker, 40 Gramm Hefe, etwas 
geriebene Muskatnuß und ½ Liter Milch. Alle 


Gefüllte Zwiebeln. Zwiebeln verbeſſern 
nicht nur den Geſchmack vieler Gerichte, 
ſondern bieten auch, richtig zubereitet, ſelbſt 
ein Gericht von größtem Wohlgeſchmack. — 
Man nimmt ganz große, ſogenannte Madeira- 
Zwiebeln, die man abzieht, innen vollkommen 
aushöhlt und abbrüht. — Dann mad: 
man eine Füllung aus gehacktem Fleiſch, 
etwas Pfeffer, Salz und dem in „Rama 
butterfein“ gebräunten Zwiebelmark und 
füllt dieſe in die ausgehöhlten Zwiebeln. — 
Dann tut man „Rama butterfem“ in einen 
breiten, nicht hohen Kochtopf, legt die Zwie— 
beln nebenemander hinein und gießt etwas 
Bouillon daran, in der die Zwiebeln gar- 
kochen, wobei man darauf achten muß, das 
ſie nicht anbrennen. Wenn die Zwiebeln 
fertig ſind, nimmt man ſie heraus und macht 
die Sauce mit Kartoffelmehl ſämig. 
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Winterbild. 


4 
Nun liegt auf Wald und Fluren 
Der wunderweiße Schnee. 
Am Waldſaum leis die Spuren 
Don einem ſcheuen Reh. 


Kein Lieb, fein Laut im Walde, 
Iſt alles ſtumm und ſiill, 

Als ob's in Hain und Halde 
Nun immer ſchweigen will. 


Starr fliehen Buch’ und Eiche. 

Bom Schreiten klirrt's und kracht's.— 
Da, horch — vom nahen Teiche, 

Da jubelt's, fohlt's und lacht's! 


Im Schwung auf blanken Schienen 
Tobt da die junge Welt, 

Mit trotzig frohen Mienen 

Ganz wie es ihr gefällt. 


Das kennt nicht Laſt noch Leiden, 
Nicht Sorge und Beſchwer; 
Das iſt fo voller Freuden, 

Als ob es Frühling wär“! 


J. Abendrot. 
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Von Bernh. Wenglein. 


Draußen rufen Sonntagsglocken, Plötzlich wird es ſtill im Kreiſe, 
Laden laut zur Andacht ein; Einer Kirchenandacht gleich; 
Emſig ſtreuen weiße Flocken Muttchen plaudert lieberweiſe 
Aus den Wolken Engelein. Jetzt vom ſchönen Märchenreich. 


Am Kamin ſitzt gern die frohe Mutterherzen! Sonntagsglocken! 
Kinderſchar bei Spiel und Scherz; Wer nie hörte, nie verftand. 
Stärker als des Feuers Lohe Euer Schwingen, Singen, Locken — 
Flammt ein treues Mutterherz. Iſt der Armſte wohl im Land. 
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Erklärt von Harald Wolf. 


„Was du ererbt von deinen Vätern haft, 
erwirb es, um es zu bentzen.“ Goethe.) 

Wie? Was durch Erbſchaft mein ben werden; denn wer nicht mit ernſter 
Eigentum geworden iſt, das ſoll ich Leberlegung und ſtarkem Willen ſich erſt 
mir erſt noch erwerben, damit ich die Fähigkeit erwirbt, mit Geld richtig 
es wirklich beſitze? Der oberflächlich umzugehen, wer blindlings darauflos 
Denkende könnte hier allerdings einen wirtſchaftet, wird gar bald ohne Geld 
11 vermuten. Wir wollen daſtehen und außerdem großen Schaden 
aber der Sache „auf den Grund erleiden, weil Müßiggang und Schwel— 
gehen“ Beſitzen und beſitzen tft näm- gerei feine frühere Arbeitsfreude und 
lich zweierleil Schaffenskraft ertötet haben. 

Nehmen wir an, der Sohn eines eil viele Erblaſſer wiſſen, daß die 
Gelehrten erbte deſſen reichhaltigen, rechtmäßigen Erben gar oft nicht ver- 
wertvollen Bücherſchatz. Wenn er ſich ſtändig oder tatkräftig genug find, das Ge- 
nun damit begnügt, feinen Namen in erbte auch noch innerlich zu erwerben, hin- 
die Bücher zu ſchreiben, ſo würde ich terlaſſen ſie ihren Beſitz lieber einem Fer⸗ 
ihm ſagen: Jetzt beſitzt du die Bibliothek nerſtehenden, von dem ſie überzeugt ſind, 
zwar, aber in einem recht kleinlichen daß er nach dem Goethewort handeln wird. 
und lächerlichen Smne. Erſt wenn Wir müſſen dieſem aber einen noch 
du dieſe Bücher durch und durch kennſt, viel weiteren Sinn geben: Nicht nur 
erſt wenn du durch Leſen und Nach- Geld und Gut, ſondern überhaupt alles, 
denken geiſtig von ihnen Beſitz ergriffen was uns die Vorfahren an Können, 
haſt, darfſt du ſagen: „Sie ſind mein“! Wiſſen und Beſitz vererbt haben, muß 
(Beſitzt du in dieſem tieferen Sinne von uns erſt innerlich neu erarbeitet und 
deine Bücher?) ver arbeitet werden, ehe wir würdige 

Genau ſo iſt es bei jedem anderen und wirkliche Beſitzer des Erbgutes ge— 
Erbgut. Ob ein Kind nun eine Fabrik worden find. Das neue Geſchlecht darf 
oder ein Geſchäft oder einen Gutshof die Ernte, die das alte Geſchlecht vor— 
oder eine Werkſtatt erbt: es wird erſt bereitet hat, nicht nur einfahren und 
dann Beſitzer dieſer Dinge im weiteren, verbrauchen, ſondern muß das ihm an— 
edleren Sinne ſein, wenn es das innere vertraute Erbe ſo verwalten, daß es 
Leben dieſer Arbeitsſtätten ſo begriffen vollkommener, reicher an das nächſte 
hat, ſo völlig mit ihnen „verwachſen“ Geſchlecht weitergegeben werden kann. 
iſt, daß es die begonnene Arbeit weiter— Wer etwas erbt — und wir alle ſind 
führen kann. Erben unſerer Vorfahren! — übernimmt 

Du wirft vielleicht einwenden: Aber mit dem Beſitz zugleich eine ſchwere Ver— 
bei ererbtem Geld gilt dieſe Auslegung antwortung. Haſt du die ernſte Mahnung 
nicht. O doch! Ich glaube ſogar, Goethes richtig verſtanden und handelſt 
gerade mühelos gewonnenes Geld muß du danach, ſo wirſt du dich mit ruhigem 
ganz beſonders ſchwer nochmals erwor- Gewiſſen deines Erbes freuen können! 


I 


* 


Sei gewiß. daß nichts dein Eigentum ſei, was du nicht ins 
wendig in dir haſt. Matthias Claudius. 
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Das 
q flockenſpiel. 
Im Winter bereit t dieſes Spiel viel Freude. 
Eine beliebige Zabl Kinder können teilnehmen. 
Man ſetzt ſich möglichſt um einen runden Tiſch. 
In die Mitte des Ciſches wird eine größere 
Wattekugel gelegt, in die man, um ein Fort- 
fliegen zu verhindern, einen kleinen Stein oder 
ein Stück Blei eingebunden hat. Dieſe in der 
Mitte des Tiſches liegende Kugel wird 
„Schneemann“ genannt. In die Nähe des 
Schneemanns legt man f 
eine runde Papier- 


Schnee⸗ 


Der keine Coco 


Bilderr 


Rechentricks. 12 
Von Joh. Schwager. 

Eine Zahl iſt Durch 2 teilbar, wenn die letzte 
Zahl eine gerade oder eine U iſt. 

Beiſpiel: 826: 2 = 413; 570: 2 = 285. 

Eine Zahl iſt durch 3 teilbar, wenn die 
Querſumme durch z teilbar iſt. 

Beiſpiel: 582:3 —= 19. (Querſumme: 
= 54842 = 15:3 =. 5). 
5 Eine Zahl iſt durch 5 
ätſel. teilbar, wenn die letzte 


ſcheibe, etwa von der 
Größe eines Bierunter— 
ſetzers. Das iſt die 
„Sonne“. Nun be⸗ 
kommt jedes Kind ein 
Wattekügelchen von der 
Größe einer Kirſche. 
Die eine Hälfte der 
Mitfpieienden erhält 
weiße Wattekügelchen, 
die andere roſa, auf 
dieſe Weiſe werden 
zwer Lager gebildet. Die 
Kinder ſetzen ſich um | 


Zahl eine 5 oder 0 ift. 

Beiſpiel: 725: 5 = 
1453 830 [08 

Eine Zahl iſt durch 9 
teilbar, wenn die Quer- 
ſumme durch gteilbar iſt. 

Beiſpiel: 783:9 87 
(Querfumme: 74843 
= 18:9 = 2). 


Eine Zahl iſt durch 10 
teilbar, wenn die letzte 
Zahl eine Null iſt. 


den Tiſch daß immer ein 
weißes neben einem roſa Wattekügelchen ſitzt. 
Es iſt nun die Aufgabe aller, die Watte 
kügelchen an den Schneemann heranzublaſen. 
Jene Partei, die zuerſt alle ihre Kügelchen 
an den Schneemann herangeblaſen hat, iſt 
Siegerin. Wenn aber ein Schneeflöckchen auf die 
weiße Papierplatte (die Sonne) geblaſen wird, 
jo darf das beireffende Kind, dem das Watte⸗ 
kügelchen gehört, nicht mehr mitſpielen, denn 
die heiße Sonne hat, das Schneeflöckchen zer— 
ſchmolzen. Die kleinen Wattebäuſchchen werden 
nun vor jedes Kind hingelegt, dann werden 
alle Arme unter den Tiſch gehalten. Vorher 
hat jedes Kind ſein Wattebäuſchchen mit einem 
roten oder blauen oder Tintenſtrich oder Punkt 
gezeichnet, damit jedes weiß, welches ſeine 
Watte iſt. Dann beginnt das Spiel, indem 
das erſte Kind fein Watte bällchen nach der 
Richtung des Schneemanns hinbläſt. Es darf 
aber nur einmal geblaſen werden, worauf 
das nächſte Kind an die Reihe kommt. Wem 
es gelungen iſt, den Schneemann mit ſeinem 
Bällchen zu berühren, darf ſein Bällchen 
fortnehmen, und darf nun wenn an ihm die 
Reſhe zum Blaſen iſt, feiner Partei helfen, 
oder die feindlichen Bällchen aus der Nä e 
des Sehneemannes blaſen. 


. Boiſpiel: 5280: 10 
528 


Eine dreiſtellige Zahl iſt durch 11 teilbar, 
wenn die Summe der zwei äußeren Zahlen 
gleich der inneren Zahl iſt. 

Beiſpiel: 572:11 = 52 (Die zwei äußeren 
Zahlen = 5+2 = 7). 

Wie rechne ich ſchnell 2525 ? Den Zehner 
(2) nehme ich mit dem nächſt höheren (3) mol 
= 6 und hänge 25 an = 625; 

7575? (7X8 = 56, angehängt die 25) = 5625 
35357 3&4 = 12, angehängt die 25) = 1225 
15x452 55455? 65 * 652 85x85? 95x 952 


Auflöſung des 
Silbenrätſels in Nummer 4. 


. Rathaus 

. Orient, 

Tanne, 

Kummer, 

. Aeroplan- 

Pilot, 
Peralta, 

. Churl, 

9. Elſe, 

10. Notar. 


Rotkäppchen, Sterntaler. 


= s 


Erna Behringer, Wörrisiofen. Warum nun 
gleich den Kopf hängen laſſen, wenn die Auflöſung 
gerade nicht ſchnell genug gelingen will. Ja, etwas 
muß man ſich ſchon. anſtrengen, doch allzuſchwer iſt 
das Rätſel nicht. Verſuche nochmals. 

Fritz Schlöſſer, 
Dresden. Für das 
ſchöne Gedichtchen vie⸗ 
len Dank. Vieelleicht 
findeſt du es ſpäter ein⸗ 
mal im „Kleinen Coco“ 
wieder. Herzlichen Gruß. 

Anton Eckardt, 
Duisburg. Du haſt 
die Wette gewonnen! 
Für Flieder ſagt man 
auch Syringen. Die 
Bezeichnung Syringen 
wird viel in den Nord- 
ländern gebraucht. Beſte 
Grüße! 

Wolf⸗Dieter Gail, 
Barmen, Vielen Dank 
für die liebe Karte. 
Deine Mitteilung hat 
uns ſehr gefreut. Genau 
konnten wir nicht feſt⸗ 
ſtellen, ob der Fluß 
„Rio⸗Coco“ mit unſerem 
Freund Coco etwas ge⸗ 
mein hat. Die Mög⸗ 
lichkeit liegt aber ſehr 
nahe und wir werden 
die Sache mal im Auge 
behalten. Die Grüße an 
den Fips haben wir 
ausgerichtet. Er hat ſich 
hierüber ſehr gefreut und 
erwidert deinen Gruß. 

Gertrud Müller, 
Magdeburg. In China 
werden beſtimmte Vo⸗ 
gelneſter als Leckerbiſſen 
verzehrt. Die eßbaren 
Neſter ſchmecken ſchwach 
ſäuerlich. So hat jedes 
Volk feine Eigentümlich⸗ 
keiten. 

Hans Brockmeyer, 
Alm. Du mußt auch Pi 
nicht denken, daß alle richtigen Einſendungen mit 
einem Preiſe bedacht werden können, wenn mehr 
richtige Löſungen eingehen, als Preiſe ausgeſetzt ſind. 
Die Verteilung der Preiſe geſchieht dann durch Ver: 
loſung, Das Glück kommt meiſtens unverhofft. Alſo 
Kopf hoch und abwarten. Dir und deinem Freund 
einen Gruß! ‚u f 

Paula Höfer, Stralſund. Am beſten iſt es, 
wenn du dich mit der betreffenden Leſerin dirett in 
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Verbindung ſetzt. Gib uns 
doch mal Nachricht ob, du 
Erfolg hatteſt. 

Coco Freunde, Halle. 
Beide habt ihr daneben 


geraten! Das Mat: 
terhorn (Berg der Wal— 
liſer Alpen) iſt 4482 
Meter hoch und bereits 
1861 erſtiegen worden. 
Freundlichen Gruß. 


Chriſtel Grenz, Tel; 
tow. Alſo du biſt ent⸗ 
zückt über den Coco⸗ 
Kalender 1927! Viele 
unſerer kleinen und 
großen Freunde und 
Freundinnen ſchreiben 
uns ebenfalls anerken- 
nende Worte über Die- 
ſes ſchöne Buch. Wir 
haben auch keine Mühe 
geſcheut, dem Coco— 
Kalender dieſen köſt⸗ 
lichen Inhalt zu ſchaffen. 
— Deine Anfrage be⸗ 
antworten wir mit „Ja“. 


A. F. S., Landsberg. 
Mariechen, Lottchen und 
Karlchen ſagen wir hier⸗ 
mit, daß ſie ſtets tüch⸗ 
lig zu Mittag eſſen müſ⸗ 
ſen. Wenn ihr das 
nicht tut, dann kann 
euch am Ende ja der 
Wind umblaſen. And 
das wollt ihr doch ſicher 
nicht! Wenn das Mit⸗ 
tagbrot mit der guten 
„Rama“ zubereitet iſt, 
wird es euch vortrefflich 
munden. 


Walter Haub, Ha: 
nau. Dein „goldenes“ 
Briefchen hat uns viel Freude bereitet. Wo haſt du 
nur das viele Gold hergenommen? Faſt hätte es 
genügt, das ſchönſte Märchenſchroß dafür zu kaufen. 
Werner Schneider, Mannheim. Dein Briefchen 
hat uns ſehr erfreut, und deshalb erfüllen wir gern 
deinen Wunſch. Die Erdoberfläche iſt ſehr groß, 
denn ſie beträgt 510 Millionen Quadratkilometer. 
And doch iſt ſie im Weltall nur ein kleiner Punkt. 
Für deine treue Freundſchaft vielen Dank. 


Veim Einkauf von „Rama⸗ Margarine butterfein““ erhält man umſonſt abwechſelnd von 
Woche zu Woche die Kinderzeitung „Der kleine Coco“ oder „Fips“ die heitere Poſt. 


Fehlende Nummern ſind gegen Einſendung von 10 Pfg. 
(in Briefmarken) pro Exemplar vom Verlag erhältlich. 


Wer etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an die Adreſſe: „Der kleine Coco“, Goch (Nöld.) 


Für den Inhalt verantwortlich: P. Mengelberg, Goch Ohl d.) 


